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Zur Ruhe kommen in neuen Räumen
Seit der Pandemie erlebt das Frauenhaus in St.Gallen einenAnsturm.Ummehr Platz zu schaffen, wurde dasHaus nunmodernisiert.

Carmen Beck

Es ist still imFrauenhausSt.Gal-
len an diesem herbstlichen und
nebligen Mittag. Doch der
Schein trügt: Fast alle Zimmer
sindbelegt.DiemeistenFrauen,
diehier Schutzgefundenhaben,
sind unterwegs. Auch der Spiel-
platzhinterdemHaus, der kürz-
lichgebautwurde, ist verlassen.
Die Kinder sind mit einer Be-
treuerin zueinemAusflug inden
Wald aufgebrochen.

ImHaus selbst hallt nur das
leise Brummen eines Staubsau-
gers durch die breiten, roten
Korridore. Hier hängen bunte
Gemälde, die Wände sind hell
gestrichen. Nach Monaten des
Umbaus präsentiert sich das
Frauenhaus nun offener und
heller. «In dieser neuen Umge-
bung können die Frauen, die in
Angst leben, zur Ruhe kom-
men», sagtdieGeschäftsleiterin
SilviaVetsch,währendsiedurch
die Räume führt.

«AlleFrauensollenZugang
haben»
Mit den frischen, neuen Zim-
mern,dienunalleüber eineige-
nes Badezimmer verfügen, er-
fülle das Frauenhaus einen
wichtigen Wunsch vieler Be-
wohnerinnennachmehrPrivat-
sphäre.AuchwurdendasSicher-
heitssystem auf den neuesten
Standgebracht, zweiKüchener-
neuertundalleRäumerollstuhl-
gängig erschlossen. Ein barrie-
refreies Haus war ein grosses
Anliegen von Vetsch. «Alle
FrauensollenZugangzumFrau-
enhaus haben.»

Die Notwendigkeit dieser
Erweiterungsei inderPandemie
besonders deutlich geworden.
«Seit Corona haben wir einen
regelrechten Ansturm erlebt
und festgestellt, dasswir zuwe-
nig Platz haben», sagt Vetsch.
«FürNotfällehattenwir oft kein
Bett mehr frei undmussten Be-
troffene ausserkantonal unter-

bringen.» Die Fälle von häusli-
cher Gewalt hätten seit der Co-
ronapandemie eher noch
zugenommen und die Nachfra-
ge nach Schutzplätzen steige
seither stetig an.

Neu verfügt die Institution,
derenStandorteausSicherheits-
gründen geheim sind, über 13
Zimmer imHaupthaus sowie 10
weitere Zimmer in drei Über-
gangswohnungen. Diese stün-
dendenFrauennachderZeit im
Frauenhaus zur Verfügung, bis
sie eineeigeneWohnunggefun-
den hätten. Im Schnitt bleibe
eine Frau 33 Tage im Frauen-
haus St.Gallen. EineZeit, in der
es darum gehe, die Frauen zu
stabilisierenund ihr verlorenge-
gangenesSelbstwertgefühlwie-
der aufzubauen, sagt Vetsch.

«Wirerfüllen inunsererEinrich-
tung auch eine emanzipatori-
sche Aufgabe.» Dafür stehen
BeraterinnenausdenBereichen
Sozialarbeit, Pädagogik und
Psychologie zur Verfügung, die
denFrauenHilfe zur Selbsthilfe
bieten, indem sie Wege aufzei-
gen. «Gehen müssen sie den
Weg dann aber allein», sagt
Vetsch. «Unddiemeisten Frau-
en tun dies nach ihrem Aufent-
halt bei uns auch.»

NeueRäumefürdie
Kinderbetreuung
Nuretwa15Prozentkehrenwie-
der in ihr altes Umfeld zurück.
Es sei jedesMal schönzu sehen:
«Die Frauen gehen anders hier
raus, als sie gekommen sind.»
Dashilft SilviaVetschund ihrem

Team dabei, mit den traurigen
undschlimmenErlebnissender
FrauenundKinderumzugehen.
Esbestärkt sie aber auch in ihrer
Arbeit.

Nicht nur die Frauen sollen
im Frauenhaus zur Ruhe kom-
men, sondern auch ihreKinder.
Im obersten Stock zeigt Vetsch
die neuen Räume für die Kin-
derbetreuung. Zwei kleine Bu-
ben stehen vor der Tür undma-
chen klopfend darauf aufmerk-
sam, dass sie hinein möchten.
«Die Kinder fühlen sich wohl
hier und viele möchten sogar
hierbleiben», sagt Silvia Vetsch
lächelnd.

Indemgemütlicheingerich-
teten Dachstock, der über eine
kleine Küche verfügt, können
die Kinder spielen, malen, bas-

teln, kochen oder jetzt vor der
WeihnachtszeitGuetzli backen.
Auch für Jugendliche steht ein
Zimmer zur Verfügung – mit
Sofa, Fernseher und einerHän-
gematte. «EinRaum, indemsie
Filmeschauen, gamenoder ein-
fach nur chillen können», sagt
die Leiterin des Frauenhauses.
Viele Kinder und Jugendliche
würden sich schnell untereinan-
der anfreunden, sich durch Ge-
sprächeüber ihrehäuslichenSi-
tuationenaustauschenund sich
so gegenseitigHalt geben.

SpielplatzgibtdenKindern
einStückNormalität zurück
Der Eintritt in das Frauenhaus
ist fürFrauenwie fürKinder ein
einschneidendesErlebnis.Viele
müssen ihr Zuhause überstürzt

verlassen. «Kürzlich kam eine
Mutter mit einem kleinen Kind
und obwohl es kalt war, hatte
das Kind keine Jacke an», er-
zähltVetsch.Umsowichtiger sei
es, auchdenKinderneinGefühl
von Sicherheit zu geben.

Der neue Spielplatz hinter
dem Haus, ermöglicht durch
eine Spende des Coop-Regio-
nalrats in Höhe von 12’000
Franken, sei ein grosser Ge-
winn. Viele der Kinder hätten
traumatische Erlebnisse hinter
sich. Der Spielplatz gebe den
Kindern einen sicheren Ort
zum Spielen und Lachen. «Ein
Stück Normalität inmitten
einer schwierigen Zeit – ein
Ort, an dem sie einfach Kind
sein können.»

Silvia Vetsch und ihr Team
wünschen sich, dass die neuen
Räume und der Spielplatz den
Bewohnerinnen und ihren Kin-
dernUnterstützungundErleich-
terungbringen.«Dennhier, zwi-
schenSpielgerätenund ruhigen
Zimmern, beginnt für viele der
Weg zurück in ein neues und si-
cheres Leben.»

Drogendealer kassiert Gefängnisstrafe
Der 25-Jährige zeigte vorGericht Einsicht. Die Verhandlung ging für ihn glimpflich aus, obwohl er vorbestraft ist.

Claudia Schmid

DerBeschuldigtemusste sichvor
dem Kreisgericht St.Gallen ver-
antworten, weil er Drogen ver-
kauft und selbst konsumiert
hatte. Als ihn die Polizei im Juli
2023 im Linsebühl-Quartier
kontrollierte, fand sie in seiner
Umhängetascherund20Gramm
Kokaingemisch. Noch am sel-
benTagwurdeeineHausdurch-
suchung seinerWohnungange-
ordnet. Dort lagerte er in ei-
ner Schrankschublade weitere
30GrammKokaingemisch und
18GrammEcstasy.

AnderGerichtsverhandlung
erzählte der Schweizer, wie er
nachderLehre in eineAbwärts-
spirale geraten war. Sein Ko-
kain- und Alkoholkonsum hät-
ten ihm zu schaffen gemacht.
NachdemseinStiefvater gestor-
ben sei, habe er sich oftmit sei-
nen Problemen alleine gefühlt.

Vieles sei schiefgelaufen,weil er
überfordert gewesen sei.

Immerwiedermussten sich
die Strafbehörden mit ihm be-
fassen. In seinemVorstrafenre-
gister sind neun Eintragungen
verzeichnet. Bei diesen Ver-
urteilungen wurde er jeweils
mit Geldstrafen sanktioniert.
Da er den Betrag für die letzte
Strafe nicht aufbringen konnte,
musste er für eine mehrwöchi-
ge Ersatzfreiheitsstrafe ins Ge-
fängnis.

Erwolleniewieder ins
Gefängnis
Der Gefängnisaufenthalt habe
ihm gezeigt, dass er nie wieder
eingesperrt werden wolle, be-
tonte der Beschuldigte. Nach
der Entlassung werde er seine
Vergangenheit hinter sich lassen
undStabilität in seinLebenbrin-
gen. Ihmsei klar geworden,dass
ihm der Drogen- und Alkohol-

konsum nicht gutgetan hätten
underFehlergemachthabe.Ge-
mäss seinenAngabenrauchteer
täglichacht Jointsundschnupfte
mehrmals wöchentlich Kokain.
Sowohl die Staatsanwältin als

auchdieVerteidigerinbeantrag-
ten eine Verurteilung wegen
Verbrechens gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz und zusätz-
lich einen Schuldspruch wegen
des Drogenkonsums. Beide sa-

hen eine bedingte Freiheits-
strafe von zwanzigMonaten als
tatangemessen. Uneins waren
sie sich in der Frage, wie hoch
dieBusseausfallen sollteundob
eine früher bedingt ausgespro-
chene Geldstrafe widerrufen
werden sollte.

WohnungundJob
inAussicht
Da ihrMandant finanziell nicht
in der Lage sei, Geldstrafen zu
bezahlen,drohe ihmerneut eine
Ersatzfreiheitsstrafe, sagte die
Verteidigerin. Ein weiterer Ge-
fängnisaufenthalt abergefährde
den angestrebten Neuanfang.
Der Beschuldigte habe eine
WohnungundeineArbeitsstelle
in Aussicht, die er nicht wieder
durcheinenFreiheitsentzugver-
lieren dürfe. Strafmildernd sei
zuberücksichtigen,dassderBe-
schuldigte dieDrogennicht aus
Gewinnsucht, sondern zur Fi-

nanzierung des Eigenkonsums
verkauft habe.

Das Kreisgericht St.Gallen
sprachden25-Jährigen imSinne
der Anklage schuldig. Wie von
der Staatsanwaltschaft bean-
tragt verurteilte dasGericht ihn
zu einer bedingten Freiheits-
strafe vonzwanzigMonatenmit
einer Probezeit von vier Jahren.
Die Busse senkte es von 1000
auf 800 Franken. Zudem ver-
zichtete es aufdenWiderrufder
früherbedingtausgesprochenen
Geldstrafe.

Das Gericht setze auf die
Hoffnung, dass der Gefängnis-
aufenthalt dem Beschuldigten
tatsächlich ein klares Signal für
dieUmkehr zueinemstraffreien
Leben gegeben habe, betonte
der vorsitzende Richter zum
Urteil. Um ihn auf diesemWeg
zu unterstützen, ordne das Ge-
richt fürdieDauerderProbezeit
Bewährungshilfe an.

Kinder sollen in der Zeit, in der sie im Frauenhaus sind, unbeschwerte Momente erleben. Bild: Nadya So/iStockphoto

«Wirhattenzuwenig
Platz: FürNotfälle
hattenwiroft kein
Bettmehr frei.»

SilviaVetsch
Leiterin Frauenhaus St.Gallen

Sichergestelltes Kokain: Die Polizei erwischte denMann imLinsebühl
mit der Droge. Symbolbild: Marcus Brandt/Keystone
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